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Der beste Freund meines Vaters, der Frauenarzt



Ich hatte alles was ein junges Mädchen brauchte. In einem schönen,
großen Haus wohnte ich, meine Eltern waren vermögend und auch in
der Liebe war alles paletti. Mit meinem Freund lief alles bestens,
zumindest fast. Nur ein Thema stand die ganze Zeit zwischen uns,
und zwar die liebe Verhütung. Während ich die Meinung hatte, dass
vögeln mit Kondom geil war, vertrat er eine ganz andere.



„Wie oft denn noch? Ich spüre nichts, und zwar rein gar nichts!“,
fauchte er und pfefferte das Gummiteil noch während unserem letzten
Sex sauer auf den Boden.



„Das tut mir leid, aber kannst bitte noch kurz deinen Job fertig
machen?“, bat ich ihn, immer noch mit gespreizten Beinen und einem
Finger am Kitzler.



„Und wie, ficken ohne geht ja nicht?!“



Es war immer dasselbe. Unbefriedigt stieg ich aus dem Bett und
hatte einen nörgelnden Typen neben mir.



„Dann lass dir halt mal die Pille verschreiben!“, fauchte er nicht
das erste Mal in meine Richtung.



„Du weißt ganz genau, dass ich die nicht vertrage!“



„Dann die Spirale!“



„Ganz genau! Ich habe echt keinen Bock auf solche Schmerzen!“



„Ja dann halt was anderes!“



„Und was bitte schön?“



„Frag halt mal deinen Stiefvater, dem sein bester Freund ist doch
Frauenarzt!“



Genau dieser Typ war nicht nur Frauenarzt, er war auf diesem Gebiet
eine wahre Koryphäe. Aus ganz Deutschland kamen seine Patienten und
wollten von ihm behandelt werden. Nicht umsonst wohnte er in einem
mega Haus mit Pool.



„Ich geh doch nicht zu dem um mit ihm über Verhütungsmethoden zu
quatschen!“, meinte ich noch und zog mich ebenfalls wieder an. Ich
klappte mein Tagebuch auf und machte einen Hacken bei „ungevögelt
ohne Orgasmus“.



„Weißt du eigentlich wann ich das letzte Mal gekommen bin?“, fragte
ich, als kurz diese Spalte überflogen worden ist.



„Keine Ahnung, gib jetzt aber nicht mir die Schuld. Ich kann halt
mit Gummis nicht!“



„Jede Nonne hat mehr Orgasmen wie ich!“, dachte ich mir noch kurz
und entschied, dass dies endgültig der Vergangenheit angehören
musste.



„OK, ich rede mit ihm! Vielleicht gibt´s ja wirklich was, mit dem
ich auch leben kann!“, gab ich im Angesicht meiner unbefriedigten
Geilheit bekannt.



„Cool, und wann?“



„Morgen! Er ist bei uns zum Frühstücken! Da hau ich ihn mal an!“,
antwortete ich und war mir gleich nicht mehr sicher. Irgendwie
hatte ich das Gefühl, er könnte mir meinen Eltern darüber reden,
was natürlich wegen der Schweigepflicht völliger Quatsch war.
Trotzdem war meine Laune am nächsten Tag alles andere als gut. Ich
ging ins Wohnzimmer, in dem er auch schon am Tisch saß.
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